
Transparenz durch 

digitale Datenanalyse

Prüfungsmethoden für Big Data

Deggendorfer Forum zur
 digitalen Datenanalyse e.V. (Hrsg.)

Book







Transparenz durch  

digitale Datenanalyse

Prüfungsmethoden für Big Data

Herausgegeben vom  

Deggendorfer Forum zur digitalen Datenanalyse e. V.

Mit Beiträgen von  

Dr. Christoph Swart, Prof. Dr. Alfred Ultsch, Prof. Dr. Gunter Dueck,  
Armin Heßler, Willi Härtl, Wolfgang Stegmann



Weitere Informationen zu diesem Titel finden Sie im Internet unter

ESV.info/978 3 503 15676 4

Gedrucktes Werk: ISBN 978 3 503 15675 7
eBook: ISBN 978 3 503 15676 4

Alle Rechte vorbehalten 
© Erich Schmidt Verlag GmbH & Co. KG, Berlin 2014
www.ESV.info

Ergeben sich zwischen der Version dieses eBooks 
und dem gedruckten Werk Abweichungen,
ist der Inhalt des gedruckten Werkes verbindlich.



 

 

Vorwort 
 

Moderne Analysemethoden erlauben eine schnelle Auswertung der Daten, deren 

Interpretation  und somit die quantitative Beschreibung von Unternehmensvorgän-

ge. Richtige Schlussfolgerungen bringen nicht nur eine Effizienzsteigerung in der 

Prüfung mit sich, sondern erhöhen auch die Prüfungssicherheit. Parallel zu einer 

stetig wachsenden Datenmenge wächst auch die Transparenz der Unternehmens-

prozesse kontinuierlich weiter. 

 

Der vorliegende Tagungsband diskutiert diese Ansätze aus verschieden Blickwin-

keln 

 

Dr. Christoph Swart, Partner der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft PKF FASSELT 

SCHLAGE und Vorsitzender des Fachausschusses für Informationstechnologie 

(FAIT) im Institut der Wirtschaftsprüfer in Deutschland e.V. (IDW), stellt in sei-

nem Beitrag die Rolle des Wirtschaftsprüfers in Bezug auf die neue Transparenz 

durch Datenanalyse dar. Dabei geht er auf die Stellung der Datenanalyse in der Ab-

schlussprüfung ein und plädiert für „ … eine Integration der Datenanalyse in das 

prüferische Methodenportfolio“. 

 

In seinem Vortrag „Datenbionik: Selbstorganisierende Systeme zur Entdeckung 

ungewöhnlicher Strukturen in Unternehmensdaten“, arbeitet Prof. Dr. Alfred Ult-

sch vom Lehrstuhl Datenbionik an der Universität Marburg die Chancen der Da-

tenbionik heraus. Neue Formen der Suche nach unentdeckten Strukturen in Daten 

und die Beobachtung unerwartet auftretender Strukturen (Emergenz), die er anhand 

von Beispielen aus der Natur beschreibt (Struktur menschlicher Gehirne, Verhalten 

von Bienenschwärmen und Ameisenhaufen, etc.), lassen sich auch auf betriebswirt-

schaftliche Fragestellungen anwenden.  

 

Das Thema Datenanalyse konfrontiert die Unternehmen neben der technischen und 

betriebswirtschaftlichen Herausforderung auch mit dem Problem der richtigen In-

terpretation der Daten, weiß Prof. Dr. Gunter Dueck, Ex IBM CTO, IEEE Fellow 

aus vielen Jahren theoretischer und praktischer Erfahrungen zu berichten. Das Wis-

sen über die Möglichkeiten der Datenanalyse beeinflusst am Ende sogar die Daten 

selber. Er beschreibt dazu aktuelle Veränderungen in den Managementphiloso-

phien, in der Tendenz zum Mikromanagement, in der unbegrenzten Verfügbarkeit 

von Daten sowie mögliche Umgehungsstrategien als Gegenmaßnahmen des Mana-

gements zu den Ergebnissen der Datenanalysen. Zusätzlich geht er auch auf das 

Prüfungsproblem in einer komplexen Welt ein, in der sich immer mehr auch die 

Frage nach der Verantwortung stellt. 

 

Armin Heßler ist als Wirtschaftsprüfer und Steuerberater bei Hessler Mosebach in 

Frankfurt am Main tätig und erörtert in seinem Beitrag den Einsatz von Web Ana-
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lytics in betriebswirtschaftlichen Prüfungen. Er diskutiert in seinem Aufsatz die 

unterschiedlichen Datenquellen, die für eine Prüfung nutzbar sind und berichtet 

über unterschiedliche Arten von Analysen. Darüber hinaus stellt er die Frage, wel-

che Unternehmen für Web Analytics geeignet sind. Ausgewählte Beispiele aus der 

Praxis ergänzen seinen Beitrag. 

 

In einer historischen Zusammenfassung der digitalen Betriebsprüfung mit deren 

Methoden stellt Dip. Finanzwirt (FH) Willi Härtl vom Finanzamt Weiden die Ent-

wicklung der E-Bilanz und die neuen Möglichkeiten der Betriebsprüfung dar. 

Themen auf die er besonders eingeht sind die Umsetzung und Akzeptanz der digi-

talen Prüfung, das Risikomanagement und die Ordnungsmäßigkeit von Büchern 

und Aufzeichnungen. Die rechtlichen Bestimmungen in Bezug auf den Datenzu-

griff bei der Prüfung legt Härtl am Beispiel von Apotheken sehr detailliert dar. In 

seinem Ausblick beschreibt er die Zukunft als ein „partnerschaftlichen Verhältnis 

zwischen Steuerpflichtigen und Steuerverwaltung“ mit einer schwerpunktmäßigen 

Ausrichtung der Betriebsprüfung auf Risikomanagement und Compliance. 

 

Dipl.-Kfm. Wolfgang Stegmann, stellvertretender Vorsitzender des Vorstandes der 

DATEV eG, berichtet über ausgewählte Prüfungsmethoden im Spannungsfeld zwi-

schen theoretischem Nutzen und praktischer Umsetzung. Der Wirtschaftsprüfer 

steht im Spannungsfeld zwischen Budgetrestriktionen, zeitlichem und inhaltlichem 

Anspruch (Erwartungslücke) und den steigenden Risiken im Unternehmen und der 

Wirtschaft im Allgemeinen. Nationale und internationale politische Sichtweisen 

gestalten die Zukunft der Wirtschaftsprüfung noch komplexer. Er zeigt in seinem 

Beitrag Möglichkeiten auf „wie bestimmte moderne Prüfungsmethoden den Prü-

fungsprozess unterstützen können“ und diskutiert deren Vor- und Nachteile. Der 

Vortrag von Herrn Stegmann war schon während der Tagung Gegenstand einer 

angeregten und facettenreichen Diskussion. 

 

Bei allen Referenten und Mitwirkenden möchte ich mich an dieser Stelle persönlich 

sowie im Namen des Vereins recht herzlich für ihr großartiges Engagement bedan-

ken ebenso auch für die Mühe mit der sie ihr Wissen und ihre Erfahrungen in die-

sen Tagungsband eingebracht haben. Ohne ihre Unterstützung wäre die Herausgabe 

dieses Tagungsbandes nicht möglich gewesen. 

 

Mein besonderer Dank richtet sich an die Kooperationspartner: AM:DataConsult 

GmbH, BDO AG, dab: GmbH, DATEV eG, Technische Hochschule Deggendorf. 

Für die Anpassung der schriftlichen Beiträge an ein einheitliches Layout bedanke 

ich mich bei Herrn Beck von der TH Deggendorf sowie bei Frau Splittgerber und 

ihrem Team vom Erich Schmidt Verlag. 

  

Georg Herde           Deggendorf, im Januar 2014 
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1 Grundlagen 

 

1.1 Notwendigkeit einer Anpassung der Prüfungsmethodik 

 

Der stetig anwachsende Grad der IT-Unterstützung operativer Geschäftsprozesse 

hat zur Folge, dass Informationen, die für die Rechnungslegung relevant sind, im-

mer früher im Prozessverlauf feststehen (z. B. Kontierungsregeln in prozessgestütz-

ten Buchführungssystemen).  

 

Rechnungslegungsrelevante Teile von Vorsystemen wie Fakturierungsfunktionen 

in der Auftragsverwaltung oder die maschinelle Bewertung von Halbfabrikaten in 

der Produktionsplanung und -steuerung geraten damit zunehmend in den Fokus der 

Abschlussprüfung. Solche Vorsysteme produzieren darüber hinaus immer größere 

Datenmengen, die für Buchführung und Jahresabschluss/Lagebericht relevant sind. 

 

Damit sind erhebliche Herausforderungen für Unternehmen und Abschlussprüfer 

verbunden. Unternehmen müssen sicherstellen, dass die handels- und steuerrechtli-

chen Anforderungen an die Buchführung, den Jahresabschluss und den Lagebericht 

über das gesamte Geschäftsjahr auch bei großen Datenvolumina eingehalten wer-

den.  

 

Abschlussprüfer müssen trotz wachsenden Honorardrucks auch bei ständig an-

wachsendem prüfungsrelevantem Datenvolumen eine hohe Prüfungsqualität ge-

währleisten. Eine nachhaltige und effiziente Lösung dieser Aufgabe des Ab-

schlussprüfers erscheint nur durch eine Anpassung der Prüfungsmethodik im Rah-

men des risikoorientierten Prüfungsansatzes möglich. 

 

Dazu gehört insbesondere auch eine optimale Integration der Datenanalyse in das 

prüferische Methodenportfolio. 

 

Datenanalysen sind die zielgerichtete Selektion, Aufbereitung und Auswertung von 

Daten zur Festlegung von Stichprobenumfängen und zur Einholung ausreichender 

und angemessener Prüfungsnachweise im Rahmen der Abschlussprüfung.1  

 

Datenanalysen haben erhebliche Auswirkungen auf die Effizienz der Abschlussprü-

fung, da sie Prüfungshandlungen automatisieren und damit ggf. manuelle Prü-

fungshandlungen reduzieren können. Gleichwohl sind sie allein nicht hinreichend 

für die Gewinnung der erforderlichen Urteilssicherheit über sämtliche bedeutsamen 

Risiken wesentlicher falscher Angaben in der Rechnungslegung (Fehlerrisiken) 

___________________ 
1  Vgl. IDW Prüfungshinweis: Einsatz von Datenanalysen im Rahmen der Abschlussprüfung 

(IDW PH 9.330.3), FN-IDW 1/2011, S. 59 ff., Tz. 4. 


